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DiIie Siedlungen der Brüdergemeine in Kuropa:
Eıine typologische Übersicht

DON Andreas chter

IBIG stadtebaulic strukturellen Merkmale der europäischen Stiedlungen der
Brüdergemeine AaUS dem 18 und dem frühen Jahrhundert sind ein
orundlegender Bestandteil des Phänomens der Herrnhuter Architektur.! Im
Folgenden soll die Vielfalt der brüdetischen Stedlungsstrukturen typologisch
erfaßt un analysıert werden. Dabei sich die Betrachtung auf die stad-
tebauliche Gestaltung des Ortsbildes beschränken und funktionale Fragen
des GGemeinschafts- un Wırtschaftslebens weitgehend ausklammern. ADb-
schließend soll der Versuch erInomMmMeEnN werden, das theologische MO-
ment bzw. die relix1Ööse Symbolık der Herrnhuter Stedlungesstruktur auf-
zuspuren.
Bestandsaufnahme

Zxischen 17272 un!: 1808 entstanden Kuropa wen1gstens 19 Nıiıederlas-
SUNSCNH der Herrnhuter Brüdergemeine, die den Charakter einer eigenständi-
DCH Stedlung tragen.“ In chronologischer Ordnung sind dies

Herrnhut (1 /22) Kleinwelka (1751)
Herrnhaag 1 /38) Neuditetendorft
Niesky (1 /472 Gracehill, Irland (1764)
Fulnek, England 1743) Satrepta, Rußland (1765)
Gnadenberg, Schlestien CGGnadau (1767)
Gnadenfrei, Schlestien 1 743) Christiansfeld, Dänemark 1 /72)
Neusalz, Schlestien 1744) Gnadenfeld, Schlesten
Ebetsdorf (1744) Fairfield, England (1785)
Zeist. Niıederlande (1 7/46) Königsfeld (1 008)
Neuwted

Der vorliegende Artıkel ist EINE VOI11 Peter Vogt in /Zusammenarbeit mit dem Verfasser
erstellte Zusammenfassung der Semimnararbeit "Die Stiedlungen der Herrnhuter Brüder
Jahrhundert in Furopa’”, Studienarbeit Fachbereich Stadtbaugeschichte der Unmversität
Braunschweig, 1986 FKın Fxemplar dieser Arbeıit 1st Unitätsarchiv Herrnhut vorhan-
den.

Di1e kurzlebigen Stiedlungen Pılgerruh 1in Schleswig Holsteimn un Heerendyk in den Nıeder-
landen, die (Gemeinorte Nord-Amerika (insbesondere Bethlehem, Narzareth un ] uıtıtz
Pennsylvanien un Salem in North Carolına), SOWI1E die verschiedenen Stationen den
Missionsgebieten werden ler nıcht mi1t berücksichtigt.
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In den melisten dieser Orte befinden siıch bis heute (GGeme1inden der Brüder-
gemeine. In einigen Fällen wutrden die Geme1inorte schon 15 der 19
Jahrhundert VO  ) der Brüdergemeine selbst aufgehoben (Herrnhaag, Satepta)
der fanden durch die Auswirkungen des /7Zxwelten Weltkriegs eın nde
(Gnadenberg, Gnadenfrei, Neusalz, Gnadenfeld). Durch Umbauten, Bran-
de un Kriegseinwirkungen 1st die ursprüngliche Bausubstanz 1n vielen (Jr-
ten Zu 'Teıl erhalten. Mas teiche Quellenmaterial VOrLr allem
Herrtnhuter Unittätsarchiv erlaubt dennoch, sechr detaillierte Aussagen
ber die Architektur dieser S1iedlungen machen. Von Interesse für die
vorliegende Untersuchung insbesondetre die Ortspläne, AaUS denen die
stadtebaulichen Konzeptionen der jeweiligen Siedlungen hervorgehen.

r X —A

Abb Beispiel eines Ortsplans AaUus dem 18 Jahrhundert

Vorhanden der Kartensammlung des Unitätsarchivs, Rubrik
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Typologische Analvse
Be1 einem Vergleich der verschiedenen bruüuderischen (Geme1inorte ze1gt sich
schnell, daß 6S be1 der Gestaltung der Ortsanlagen ein oroßes Maß (Ge-
meinsamkeIlten aber auch bedeutende Unterschiede 1bt. LDIies 1st eine Kr-
fahrung, die sich be1 einem Besuch VO verschiedenen brüderischen Sted-
lungen aufdrängt, die sich aber auch anhand der Pläne empitisch belegen
aßt. Die Aufgabe der folgenden typologischen Analyse ist C die orundle-
genden Struktutrelemente der brüderischen S1edlungen benennen un:
ıhre Konstellation Blick auf die vorhandenen (Geme1inorte bestimmen.
Dabe1 siıch zeigen, daß CS Wesentlichen Z7wel unterschiedliche
Grundmuster der Ortsgestaltung o1bt. Allerdings o1bt auch ein1ge Sted-
lungen, die sich ıhrer Kigenart einer typologischen Zuordnung entziehen
un: möglıcherweise andetren stadtebaulichen Kiterien gefolgt s1ind.

Als stadtebauliche Elemente der brüdertischen Siedlungsstruktur kom-
inen die folgenden Aspekte 1N Betracht:

Lage der Straßen
Oorm des Platzes
Lage des Kırchensaals Platz
Anzahl der Gebäude einer Platzseite

Die alloemeine Grundform einer brüderischen Anstedlung i1st der rechteck1-
XC Platz, der das Z entrum des (GGemeinortes bildet IDiese Grundform be-

uns Z7wel verschiedenen /Ausprägungen.
Der Iyp, der auf dem Herrnhaag 1/38 ZU ersten Hr-

scheinung tritt, ze1gt uns einen leeren quadratischen Platz, den sich die
Gebäude der Geme1inde einschließlich des Kırchensaals oruppieren. IBIG
An-zahl der Gebäude PFrO Platzseite beträgt generell dreli. 1Ur auf dem
Herrnhaag beträgt S1C Z7Wel1. IBIEG traßen verlaufen 1n der Regel nıcht achs11al
auf den Platz der ein bestimmtes Gebäude Z  ‘% sondern berühren den Platz
tangential, S1Ee bilden die Se1itenlinien des Platzes. Ausnahmen siınd 1er
die (Irte Niesky (die Hauptstraße verläuft quer ber den Platz) un Sarepta
(es o1bt eine zusätzliche Straße, die achs1al auf den Kirchensaal weist).

Der K<Iirchensaal hegt generell 1n der Mıtte einer der Platzseiten als
oröheres exponiertes Gebäude, das mMI1t seinen se1itlichen Flügeln den Dreietr-
rhythmus auf dieser Platzseite bildet. Auf dem Herrnhaag befindet siıch
1n einem der beiden Gebäude der NordseIlite des Platzes. Der Platz selbst
1st Prinzip fre1 un: Nnur durch sekundäre Elemente (Wege, Brunnen,
Bepflanzung, Gartenhäuschen) untergliedert.
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Abb
Schematischer a  a l
Plan VO Iyp

W LLL B  Yla  -  D
Der 7welte TIyp, der schwerer den T1 bekommen ist. liegt

oft VOTL, der Kiırchensaal nıcht and des Platzes steht, sondern als
solıtärer Baukörper seliner Mıtte plaziert 1st und ıhn in Z7wel Bereiche
unterschiedlicher Größe und Qualität unterteilt. [ )as Prinzıp einer klaren
Zuordnung einer bestimmten ahl VO: Gebäuden PFLO Platzseite ist hler
nıcht mehr festzustellen (Ausnahme: Gnaden{feld).
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Abb. S

Schematischer D  ?  ——  \
Plan VO Iyp

In Herrnhut, dessen ursprüngliche stadtebauliche Gestaltung nıcht
planmäßıg gesteuert wurde, 1st dieser Iyp geschichtlich gewachsen. In den
Schlesischen GGemeinden Gnadenberg (ursprünglicher Plan > (snaden-
fre1 un Gnadenfeld, sowle Kleinwelka wutrde offensichtlich gezielt
angestrebt.

Neben dAtesen beiden Iypen o1bt ein1ge Sonderfälle 1n der Anlage
bruüuderischer (GGemelinorte. Hıer sind in etrster ] ınıe Neusal- der der
und Neuwted Rheln NCNNECN, siıch das “brüderische Viertel” ein
bestehendes stadtisches S1tedlungsgebiet eingliedern mußte In Neuwited
wurden der Brüdergemeine Z7wel Blocks innerhalb eines rechtwinklıe SCIA-
terten Stadtegrundrisses mi1t der dazwischen verlaufenden Straße ZUgeWleE-
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SC1N. Hier. WIE auch 1n Neusalz, wurde der Platzgedanke 1n die Blockinnen-
bereiche verlegt.

In Neudietendorf un: Ebersdorf fanden die geNANNTLEN stadtebauli{-
chen Kiterien keine Anwendung, möglıcherweise aufgrund einer bestehen-
den Bebauung.

[ )as niıederländische /Ze1ist bietet mM1t seliner Achse ZU Schloß und
den beidseitig 47Zu angeordneten Plätzen eine Sondersituation, die ZWAT

ein1ge€ Affıiınıtäten mit dem beschriebenen Gtrundmuster besitzt, aber völlis
außerhalb uUuNseTer Iypologte legt.

Die beiden englischen Stedlungen Fulnek un Fairfield, die siıch mehr
einer Straße als einem Platz Otlentietren scheinen, fallen ebenfalls

AUS unNserTreNN typologischen Schema heraus.
Insgesamt ero1bt sich aufgrund einer Analyse der jeweiligen Ortspläne

die olgende Zuordnung:

TIyp Herrnhaag (1 /38)
Niesky (1 7/42)
Gracehill, Irland 1 764)
Sarepta, Rußland (1 765)
Gnadau (1767)
Christiansfeld, Dänemark 1772)
Königsfeld (1 Ö08)

1Iyp Herrnhut (1 /22)
Gnadenberg, Schlestien 1743)
Gnadenfrei, Schlesten (1 /43)
Kleinwelka (1 75
Gnadenfeld, Schlesten 1772)

Sonderfälle Fulnek, England (1743)
Neusalz, Schlestien (1 7/44)
Ebersdorftf 1 744)
Zeıst. Niıederlande 1746)
Neuwtled (1750)
Neuditetendorf (1764)
Fairfield, England (17895)

Im Bliıck auf die Gründungszeiten der verschiedenen Anstedlungen fAllt auf.  $
daß bis 1765 die beiden Grundtypen un:! die Sonderfälle mehr der weniger
oleich stark sind un der Iyp erst VO  e) 1765 als votrhertschen-
des Muster hetvortrtitt. Dite Gründe dafür sind sicher dem Bestreben
ach einer Vereinheitlichung der bruderischen Architektur suchen, das
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ach dem TLod /7inzendorfs (1760) mMi1t der Finrichtung einer Zzentralen Bau-
konfetrenz (17063) und einer Baudirektion Zu: Tragen kommt.*

E1ne wertende Stellungnahme soll diesem Zusammenhang NUur

angedeutet werden. Die /Zentralisation des Bauwesens 1n der Brüdergeme1-
samtlıche Planungen, auch für CUC Ortsgründungen, wutrden 1N

Herrnhut “approbiert” hatte ZUrFf Folge, daß sechr verwandte Ortsbilder
entstanden, die ıntereinander ein Net-z VO  w) Vertrautheit biıldeten, siıch aber
nıcht die jeweiligen reg1onalen Zusammenhänge eingliederten. Dem STAr-
ken F1genleben in architektonischer und stadtebaulicher Hınsıcht entsprach
das des wirtschaftlichen un: so7z1alen Lebens. Der bauliche Ausdruck VeI-

deutlicht Reibungen un Unvereinbarkeiten einzelner (JIrte 1m Verhältnis
iıhrer Umgebung, die teilweise bis ZU Bruch uührten.

Theologische Deutung
Be1 den brüdertischen Ortsanlagen als planmäßie gestalteten Siedlungen
einer kırchlichen Gemeinschaft liegt nahe, ach der theologischen Bedeu-
Lung un relix1ösen Symbolık ıhrer besonderen etadtebaulichen truktur
fragen. DIe folgenden GGedanken sind 1Ur ein erster Versuch diesen DBe-
reich EeLWAS erhellen, und erheben nıcht den Anspruch einer gesicherten
wissenschaftlichen Erkenntnis.

Eıne V ermutung betrifft die Herkunft des brüderischen
Grundmusters. Es legt nahe, daß die Brüdergemeine hler das Beispiel
bestehender Planstädte in Deutschland anknüpfte, 7 B die Hugenottenstäd-

1n Hanau-Neustadt un Neu-Isenburg, die nıcht sechr we1lt VO Herrn-
haag entfernt liegen. Denkbar 1st aber auch, daß daneben der antıke Ge-
danke der ‘1 dealen Stadt”, WI1E der Architekturtheotie der Renatissance
und des Batrocks aufgegriffen wurde, einen E1influß ausgeübt haben könnte.
Erwähnt werden mussen schließlich die utopisch-relis1ösen Stadtkonzeptio-
nen be1 LIThomas Morus (Utopia, > LIThomas Campanella (Sonnenstaat,

un Johann Valentin Andrei (Christianopolis, 9 die das Idealbild
eines geordneten und harmontischen (3emelinwesens zeichnen.

E1ne 7zwelte Betrachtung o1lt dem Gedanken der zahlenmäßigen Ord-
NUNgS, den verschiedenen Formen 1n der Kunst (Musık, bildende
Kunst, Architekur, Stadtbau USW.) un biblischen Zusammenhängen
finden Insbesondere symbolhafte /Zahlen wurden oft als Ausdruck einer
höheren Ordnung verstanden. Wiıchtig s1ind die Zahlen un + die wieder-

addiert dAie und multipliziert die ergeben. Die 1n Offb 21 10-21
beschriebene V1isı1on des himmliıschen Jerusalems folgt einer solchen Ord-

uch Wolf Marx unterscheidet seiner Arbeit: e Saalkırche der deutschen Brüderge-
mMmelnen Jahrhundert (Leipzig "We1 Abschnuitte der Entwicklung der brüderischen
Sale, wobel1 den Schnitt be1 1760 NSECT7ZT.
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NUNS, DIe geometrischen Aussagen dieser Beschreibung ergeben ein Bıld
das faszıniıerende Parallelen dem brüdetrischen Gtrundmuster (Iyp
aufwelst. Wesentlich sind die Gedanken, daß das Neue Jerusalem quadra-
sch angelegt und allen Selten ogleich hoch ist. mithıin einen Wuürtel bildet
(Off. 21 16), daß jede Selte Jeweıils dre1 Llotre enthält, also insgesamt zwolf
Lotre vorhanden sind (Off. 21  > und daß sich 1n ihrem entrum kein
Tempel befindet, da (sott un das 1 amm ott selbst gegenwartig siınd (Off.
21  $ 22)

Aus der schematischen Darstellung dieses Bıldes ero1bt sich das Mu-
Ster eines Quadrats mit jeweıls dre1 Elementen PIO Seite, welches wiederum
eine deutliche Affinıtät zur Idealform des bruüuderischen S1tedlungplans auf-
we1lst. DIe dre1 Gliederungseinheiten den 1er Selten des bruderischen
Platzes entsprechen oleichsam den Llotren des Neuen Jerusalems.
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Abb.

Drittens biletet sich auch Blıck auf den freien Raum der Mıtte
des brüderischen Platzes eiIne theologische Deutung LDiese freie Mıtte
könnte ach Off£. 21 die unsichtbare Anwesenhetit (sottes hne Tempel
symbolsieren. Im Gegensatz andetren stadtebaulichen Konzeptionen, in
denen der Mittelpunkt der Anlage durch ein Gebäude besetzt der durch
achstiale Straßenzüge besonders betont ist, besitzen die brüderischen nla-
CN die Fıgenheit, daß die Hauptbewegung der Straßen tangential Platz
vorbeiführen un den Mittelpunkt unberührt lassen. Der Betsaal, der diese
Zzentrale Stelle einnehmen könnte, reiht sich die anderen Gebiäude
den Rändern des Platzes ein. Vielleicht darf diese leere Mıtte als symbol:-
sche (Geste verstanden werden, nıcht ein menschliches Element den Miıt-
telpunkt setzen, sondern diese für den unsichtbaren Hertrn freizuhalten.
LDIies entspräche der Entscheidung der Synode VO  ®) 1741 das Amt des ((Ge
neralältesten” Jesus Christus selbst NZUvertraue un sOomI1t den Platz
der Spitze (oder 1n der Mitte) der (Geme1inde für ıhn freizulassen. Daß siıch
auf dem Herrnhaag der Brunnen, die Wasserquelle der Gemeinde, 1n
der Mıtte des Platzes befand, hat sicher eine Ühnliıche symbolische Bedeu-
tung
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Vielleicht erstreckt siıch diese Symbolık auf die Wege ber den
Platz Die folgende Abbildung oki771ert den winterlichen verschne1iten DPlatz
in CGnadau. IBIG Wege der Bewohner lassen sich durch die Fußspuren able-
SC die den Platz fast ausschließlich diagonal überqueren. Dabei entsteht
ein fast unberührtes Feld in der Mıtte Die wenigen Spuren, die den Platz
ber die Mıtte hinweg überqueren, bilden hier das < teuz
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Abb Spuren auf dem winterlichen Platz CGnadau

The Kuropean Settlements of the Motavıan Brethren: ypologic Overview

An archıitectural analysıs of the 19 settlement congregations that the Moravıans
establıished Kurope between 1/22 1808 teveals that there AIC basıc Lypes
of es1gn the OW1N-S  iure. Ihe tst Lıype 15 charactetr1zed by the CMPTY SQUaLE
around hıch the $ aal (Church uul  o and the WEe. houses AIC ogrouped. 'Ihe
second Lype exhibits the $ aal the central tOwWwWnN SQUATEC. there AIC several
settlements that CANNO be classıfı1ed according these Lypes, the tendency toward
un111€e: architectural style 1s evident, especıally after central admıinıstration ftor
bulldıng proJjects W4S SET up 1/63 Ihe esign of Moravıan settlements W4S VE
eIy shaped Dy the anclent CONCEPL of the ‘“sdeal City,” ell Dy the bıblical
symbolısm of holy numbets AN! other theolog1cal consıderatlions.


